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Arbeiterfestspiele, der sporadischen Arbeit bei 
der Leitung geistig-kultureller Prozesse durch 

; die Gewerkschaften und staatlichen Organe aus- 
; einandersetzen. Eine weitere Erfahrung kam 

hinzu: Bei der Leitung kultureller Prozesse 
genügt es nicht mehr, die Beschlüsse lediglich 

‘ zu erläutern und die nach,geordneten Leitun­
gen anzuleiten, sondern es müssen auch kon- 

. krete Aufgaben zur Realisierung der Be­
schlüsse gestellt werden, die nach einer fest­
gelegten Zeit abzurechnen sind.

Kulturkonferenzen
fördern komplexe Leitungstätigkeit
In dieser Hinsicht ist eine Tagung der Kreis­
leitung Aue, auf der die Kulturpolitik auf der 
Tagesordnung stand, von besonderem Inter­
esse. Anstelle des Referates mußten Genossen 
Werkleiter darüber berichten, wie sie das kul­
turelle Leben in ihrem Betrieb gefördert 
haben. Mit dem Bericht begnügte sich die 
Kreisleitung jedoch nicht Die Werkleiter muß­
ten ihren Chor, ihr Kabarett oder ihre Solisten 

_ mitbringen — und diese haben dann den Mit­
gliedern der Kreisleitung Ausschnitte aus 
ihren Programmen vorgeführt. Hier wurden 
also vorgegebene Aufgaben abgerechnet. Die 
Mitglieder der Kulturgruppen hatten auch Ge­
legenheit, über Fragen der Leitungstätigkeit zu

sprechen und zu sagen, was sie von der Partei­
leitung, der BGL und dem Werkleiter er­
warten.

Als eine gute Methode, die komplexe Leitungs- 
. tätigkeit und das geistig-kulturelle Leben in 
I den Betrieben schneller zu entwickeln, haben 
| sich die Kulturkonferenzen erwiesen. Ihr Ge- 
i genstand war das gemeinsame Bemühen, die 
I Beschlüsse der Partei, des Staatsrates und des 

FDGB zu verwirklichen. Von der Situation im 
l Betrieb ausgehend wurden kulturpolitische 

Probleme auf die Tagesordnung gesetzt, zum 
\ Beispiel die Vorbereitung des 20. Jahrestages 

der DDR und der 11. Arbeiterfestspiele, der 
Stand der gewerkschaftlichen Kulturarbeit und 
der sozialistische Wettbewerb, der Kampf um 
den Titel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ 
in Verbindung mit den Kultur- und Bildungs­
plänen der Brigaden, die Fragen des ökono­
misch-kulturellen Leistungsvergleiches oder 
das künstlerische Volksschaffen und die Auf­
gaben des Kulturhauses. Entsprechend der je­
weiligen Problematik hielt das Referat ent­
weder der Parteisekretär, der BGL-Vorsitzende 

\ oder der Werkleiter. Die Erfahrungen lehren: 
Stets sollten die Betriebsparteiorganisationen 
darauf achten, daß sülche Konferenzen gründ­
lich vorbereitet werden; auch müssen sie ein­
schätzen, ob von den Brigaden und von den

727


